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Einkommenskombinationen ver-
dienten mit der Erzeugung erneuer-
barer Energien Geld dazu. Jeder
fünfte Betrieb (22 Prozent) nutzten
die Forstwirtschaft als Zusatz-
einkommen. 

Die Einkommenskombinationen
machten allerdings in mehr als der
Hälfte der Betriebe nur bis zu
10 Prozent am Gesamtumsatz aus.
Nur gut jeder zehnte Betrieb erziel-
te mit den Einkommenskombinatio-
nen mehr als die Hälfte seines Ge-
samtumsatzes.

WIESBADEN (sz) - Von den rund
285 000 landwirtschaftlichen Be-
trieben in Deutschland hat sich im
Jahr 2013 etwa jeder Dritte Einkom-
mensalternativen geschaffen. Wie
das Statistische Bundesamt mitteilt,
gehören zu diesen Tätigkeiten bei-
spielsweise Urlaubs- und Freizeit-
angebote auf dem Bauernhof, die
Verarbeitung und Direktvermark-
tung landwirtschaftlicher Erzeug-
nisse oder die Erzeugung erneuer-
barer Energien. 49 Prozent der
landwirtschaftlichen Betriebe mit

Kurz berichtet
●

94 100 Bauernhöfe setzen 
auf Einkommensalternativen 

Der Optik-Konzern Carl Zeiss AG
in Oberkochen (Ostalbkreis) er-
weitert seinen Vorstand. Matthias
Metz (Foto: pr) wird vom 1. Juli

2015 für den
Bereich Vision
Care und Consu-
mer Optics zu-
ständig sein,
unter den Zeiss
unter anderem
das Geschäft mit

Brillengläsern sowie Kamera-Ob-
jektiven fasst. Damit hat das Stif-
tungsunternehmen mit Sitz in Ober-
kochen nun neben Firmenchef
Michael Kaschke und Finanzchef
Thomas Spitzenpfeil drei Vor-
stände. Der neue Vorstand für das
Verbrauchergeschäft war zuvor bei
Fackelmann für Vertrieb und Mar-
keting zuständig. (dpa)

Der ehemalige HSH-Nordbank-
Chef Dirk Jens Nonnenmacher
(Foto: dpa) muss nicht vor Gericht.
Die Staatsanwaltschaft stellt mehr-
jährige Ermittlungen gegen Non-
nenmacher ein. Als Begründung

nannte die Be-
hörde mangeln-
den hinreichen-
den Tatverdacht.
Nonnenmacher
war vorgeworfen
worden, 2009
gemeinsam mit

einem leitenden Angestellten und
unter Mitwirkung eines Sicherheits-
unternehmens das damalige Vor-
standsmitglied Frank Roth zu Un-
recht wegen Geheimnisverrats
angezeigt und zum angeblichen
Beweis dieser Vorwürfe eine fin-
gierte Beweislage geschaffen zu
haben. Der damalige Vorstand Roth
war fristlos entlassen worden. (dpa)

Volvo-Chef Håkan Samuelsson
(Foto: dpa) ist überzeugt von einer
Zukunft mit Autopilotfunktion im

Auto. „Ich glaube,
man wird genau
wie ein Flieger:
Man startet ma-
nuell und er-
reicht dann eine
Strecke - etwa auf
der Autobahn

oder im Stau – auf der es so lang-
weilig ist, dass man auf Autopilot
drückt.“ Volvo arbeitet an dem nach
eigenen Angaben weltweit ersten
großen Test für autonomes Fahren.
Dabei sollen 100 Autos im Jahr 2017
ohne aktive Fahrer in Alltagssitua-
tionen unterwegs sein. (dpa)

Leute
●

Stuttgart (13.1.) Großvieh. Preise:
Bullen A 198-210 Euro, Ø 204,3 Euro,
Bullen B 185-195 Euro, Kühe A 135-
150 Euro, Ø 145,9 Euro, Kühe B 115-
135 Euro, Kühe C 100-115 Euro, Kühe
D 60-95 Euro. Färsen A 175-185 Euro,
Ø 181,5 Euro, Färsen B 155-170 Euro,
Färsen C 125-150 Euro. Marktverlauf:
mittel.
QZ-Schlachtschweine, Woche vom
5.1. bis 10.1.: 1,46 Euro/kg Schlacht-
gewicht, 1038 Stück. 

Marktberichte
●

LEUTKIRCH - Unvermeidlich und
nicht zu verhindern sei die nächste
Finanzkrise. „Da müssen wir uns kei-
ner Illusion hingeben“, sagt der Ex-
Investmentbanker Rainer Voss beim
„Talk im Bock“ in Leutkirch. 

Früher war Voss Großverdiener,
100 000 Euro machte er im Monat. Er
gehörte der „Kaste der Investment-
banker“ an, Frankfurter Finanzjon-
gleure mit Maßanzug, Hosenträgern
und zurückgegelten Haaren. Voss er-
zählt von Geld, Gier und von Men-
schen, die die größte Wirtschaftskri-
se seit dem Zweiten Weltkrieg he-
raufbeschworen haben.

Wenn Voss wollte, könnte er seine
einstigen Kollegen vorführen: von
betrügerischen Machenschaften,
schwachen Charakteren in Nadel-
streifen und verruchten Finanzpro-
dukten berichten. Unzählige Buch-
autoren haben mit dieser Masche
Geld gemacht. Dem früheren Banker
ist das zu billig. „Dieses Moralisieren
geht mir auf den Senkel.“ Es gebe
kein Gut und Böse und erst recht kei-
ne Schuldigen an der Finanzkrise.
„Es gibt viele Beteiligte in dem Spiel
und jeder sollte seine Rolle überden-
ken.“ Voss hat keineswegs gebrochen
mit dem Kapitalismus. „Die Banken
erfüllen eine wichtige Funktion im

Gemeinwesen“, sagt er. Eine funktio-
nierende Geldwirtschaft sei ein
wichtiges Gut so wie reine Luft oder
sauberes Wasser. „Wir dürfen uns
dieses System nicht verschmutzen
lassen.“

Kuscheliger Kapitalmarkt

Als Voss Ende der 1970er-Jahre seine
Karriere beginnt, ist die Wirtschaft
in Deutschland behütet. Deutsche
und Dresdner Bank teilen große Ge-
schäfte unter sich auf, über allem
wacht die mächtige Bundesbank. Der
Kapitalmarkt ist „kuschelig“. Mitte
der 1980er-Jahre löst die britische
Premierministerin Margret That-
cher die Fesseln der Finanzwirt-
schaft. Mit Verzögerung folgen die
Deutschen dem Vorbild der Briten.
Die rot-grüne Bundesregierung voll-
endet das Werk um die Jahrtausend-
wende. „Damals wurde die Büchse
der Pandora geöffnet.“

Der Finanzmarkt dreht sich fortan
schneller. Banken erfinden Produkte,
die keiner braucht, die sich aber gut
verkaufen. Riesige Geldsummen va-
gabundieren herum, Banker lassen
sich auf fragwürdige Geschäfte ein.
„Unsere bevorzugten Opfer waren
Lehrer und Ärzte“, sagt Voss. Damals
werden im US-Immobilienmarkt je-
ne fatalen Finanzprodukte erfunden,
die den Banken später zum Verhäng-

nis werden und zur Finanzkrise füh-
ren. 

Ende der 1990er-Jahre habe sich
die Gesellschaft verändert, glaubt
Voss. Damals sei die Grundlage für
eine „entmenschlichte Arbeitswelt“
geschaffen worden. „Das Wertesys-
tem des Berufs hat sich von mir weg-
bewegt.“

2012 hört Voss bei der Bank auf. Er
zieht sich ins Privatleben zurück.
Doch der Ausstieg fällt ihm schwer.
„Es war, als wenn man aus dem Knast
kommt. Ich musste mir meine Träu-
me Schritt für Schritt zurücker-
obern.“ Voss lässt Freundschaften
aufleben, die nur dank seiner Frau
noch bestanden. Ein „asoziales

Arschloch“ sei er als Investmentban-
ker gewesen. „Aber ich habe es nicht
gemerkt.“ Voss arbeitet sich in das
neue Leben hinein, ist für seine drei
Kinder da und begleitet sie durch die
Pubertät. Seine Ersparnisse ermögli-
chen ihm ein sorgenfreies Leben:
„Ich kann machen, worauf ich Lust
habe.“ Ob Voss sein Geld sicher an-
gelegt hat, will „Talk im Bock“-Mo-
derator Raimund Haser wissen. Er
habe sich mit Freunden 25 Hektar
Regenwald in Costa Rica gekauft und
besitze Immobilien, sagt der frühere
Investmentbanker. Von Risikole-
bensversicherungen hält er viel,
ebenso von Aktienfonds. Ein paar
Tausend Euro liegen auf Sparbü-
chern. Überdies sei die gesetzliche
Rente für die meisten Menschen der
„wichtigste Vermögenswert“.

Krise der Gesellschaft

Dass es abermals einen Kollaps der
Finanzmärkte geben wird, davon ist
Voss überzeugt, die Preise für Ver-
mögenswerte seien „aufgeblasen“.
Doch der mögliche Zusammenbruch
der Börse besorgt Voss nicht. Gesell-
schaftliche Verwerfungen hält er für
die gefährlichste Folge der Finanz-
krise: Davon zeuge der Erfolg der Pe-
gida oder AfD. „Wir müssen das Sys-
tem einfangen, sonst fliegt es uns um
die Ohren.“

Als die Banken ihren Kompass verloren
Früherer Investmentbanker gibt beim „Talk im Bock“ bemerkenswerte Einblicke in die Welt der Spekulanten

Von Steffen Range
●

Rainer Voss FOTO: OH

Immer mehr Menschen 
teilen sich ein Auto
KÖLN (dpa) - Das Autoteilen in
Deutschland erfreut sich einer
neuen Studie zufolge zunehmender
Beliebtheit – wird den privaten Pkw
jedoch nicht verdrängen. Das sind
die wichtigsten Ergebnisse einer
Untersuchung des TÜV Rheinland
und der Beratungsgesellschaft BBE
Automotive zur Zukunft des Car-
sharing. Allein beim Carsharing
ohne feste Mietstationen hat sich
die Zahl der Nutzer zwischen Janu-
ar 2013 und Juli 2014 auf
530 000 Nutzer fast verdreifacht.

Weltbank rechnet mit 
moderatem Wachstum
WASHINGTON (dpa) - Die globale
Wirtschaft hat sich nach Einschät-
zung der Weltbank von den Folgen
der Finanzkrise noch nicht voll-
ständig erholt. Für 2015 rechnet die
Entwicklungshilfe-Organisation mit
einem moderaten Wachstum von
drei Prozent. Bis 2017 werde sich
das globale Wachstum zwischen 3
und 3,3 Prozent einpendeln, heißt es
im neuen Weltwirtschaftsausblick.
2014 hatte die Weltwirtschaft um
2,6 Prozent zugelegt. Erholt haben
sich besonders die USA und Groß-
britannien.

Kann ein Mieter aufgrund seines
Alters nicht mehr zum morgendli-
chen Schneeschippen antreten,
muss der Vermieter ihn von dieser
Pflicht freistellen. Wie das Land-
gericht Köln nach Mitteilung der
D.A.S. Rechtsschutzversicherung
entschied, kann vom Mieter in
diesem Fall auch nicht verlangt
werden, dass er den Winterdienst
durch einen bezahlten Dienstleister
erledigen lässt. (LG Köln, Az. 1 S
52/11). Der 1931 geborene Mieter
einer Erdgeschosswohnung hatte
der Vermieterin mitgeteilt, dass er
nicht mehr in der Lage sei, den
Winterdienst durchzuführen. Die
Wohnungsgesellschaft weigerte

sich jedoch, den Senior vom Win-
terdienst zu befreien. Das Land-
gericht Köln gab dem Mieter Recht.
Der Kläger werde durch eine wei-
tere Verpflichtung zum Winter-
dienst erheblich belastet. Dies gelte
auch, wenn er seine Räumpflicht
durch einen dafür bezahlten Helfer
erfüllen lasse. Dem Wohnungs-
unternehmen entstehe kein Nacht-
eil, wenn er von seiner Schnee-
räumpflicht ganz befreit werde. Ein
Teil des Winterdienstes für das
Grundstück werde ohnehin schon
durch eine Firma erledigt. Deren
Auftrag könne einfach erweitert
werden. Eine Kostenumlage auf alle
Mieter sei möglich. (sz)

Tipp des Tages
●

Winterdienst: Befreiung aus Altersgründen

MANNHEIM (sz) – Heizöl-Notierungen des Verban-

des für Energiehandel Südwest-Mitte (für je 100 Li-

ter Superheizöl bei Lieferung von 3000 Liter ein-

schließlich MwSt. zuzüglich Zuschläge für Trans-

port und Logistik, Vorwochenpreis in Klammern): 

Ravensburg 

Friedrichshafen 
60,69 (67,45) - 61,54 (68,39) 

Ulm, Biberach 

Sigmaringen 
59,91 (68,14) - 60,87 (69,22) 

Rottweil, Oberdorf 

Tuttlingen 
61,76 (67,47) - 62,81 (68,33) 

Aalen 

Ellwangen 
59,80 (68,30) - 60,77 (69,29) 

Nach unseren Erfahrungen bewegen sich die An-

gaben am oberen Ende der Preisspanne.

Heizölpreise

FRIEDRICHSHAFEN - Dem niedrigen
Ölpreis hat die Autoindustrie ihr
Wachstum in den USA zu verdanken.
Davon profitierte auch der Zuliefe-
rer ZF. Schlecht ins Jahr startete da-
gegen die Nutzfahrzeugsparte des
Konzerns mit Sitz in Friedrichsha-
fen. Dies berichtete ZF-Chef Stefan
Sommer auf der Automesse Naias in
Detroit. Sommer bemühte sich, Be-
denken von TRW-Mitarbeitern we-
gen der bevorstehenden Übernahme
durch ZF zu zerstreuen. 

3,7 Milliarden Euro hat ZF im ab-
gelaufenen Jahr in Nordamerika er-

wirtschaftet, fast ein Fünftel des Ge-
samtumsatzes von über 18 Milliarden
Euro. Der Wachstumstrend in den
USA bleibe stabil, sagte Sommer. Der
niedrige Spritpreis kurbele den Au-
toabsatz zusätzlich an. Zudem werde
ZF vom Trend zum effizienten und
energiesparenden Fahren profitie-
ren, der nach Einschätzung Sommers
durch weitere gesetzliche Regelun-
gen gestärkt werden wird. Vor allem
in Europa sei der Nutzfahrzeugmarkt
2015 nur schwer in Fahrt gekommen,
berichtete Sommer. Unterm Strich
werde ZF in diesem Bereich aber die
Umsätze des Vorjahres erreichen.

Nicht nur auf der US-Automesse
ist die Automatisierung im Automo-

bil allgegenwärtig. Dies habe vor ei-
nigen Tagen auch die Elektronik-
Messe CES in Las Vegas gezeigt, so
Sommer. Das Fahrzeug werde zu ei-
nem Lebensraum, der sich digitali-
siert – wie zu Hause das Wohnzim-
mer. Hauptaufgabe des Autos bleibe
der Transport, elektronische Assis-
tenz- und Sicherheitssysteme wür-
den aber immer wichtiger. Mit der
geplanten Übernahme des US-Kon-
zerns TRW, der sich besonders auf
Elektronik versteht, wird ZF auf die-
sen Gebieten künftig an der Welt-
spitze mitspielen. 

Sommer nutzte den Besuch in De-
troit, um für ZF zu werben. Nach
Darstellung amerikanischer Motor-

journalisten machen sich viele Men-
schen Sorgen, dass ZF bei TRW Stel-
len streichen oder Bedingungen zu-
lasten der Belegschaft verändern
könnte. Die Stellen seien sicher, sag-
te Sommer, möglicherweise würden
neue Jobs geschaffen. Es gebe keine
Überlappungen zwischen TRW und
ZF. „Wir brauchen alle Fabriken und
alle Verkaufskanäle.“ Sommer unter-
strich, dass sich bei TRW weder Ziel-
vereinbarungen noch Vergütungs-
strukturen ändern würden. TRW-
Chef John Plant werde bis zum Ab-
schluss der Transaktion und sogar ei-
nige Zeit darüber hinaus bei TRW
bleiben. Auf einen genauen Zeit-
punkt legte sich Sommer nicht fest.

Produktion von ZF-8-Gang-Automatgetrieben am Getriebewerk in Gray Court, South Carolina: Die USA werden wichtiger für ZF. FOTO: OH

ZF-Chef beruhigt TRW-Arbeiter

Von Martin Hennings 
und Steffen Range

●

Stefan Sommer wirbt in den USA für Zusammengehen der Konzerne – Markt wächst

BayernLB und LBBW haben Details
zum ZF-Schuldscheindarlehen über
2,2 Milliarden Euro bekannt gege-
ben. Beide Finanzinstitute be-
richteten, die Nachfrage der In-
vestoren sei „sehr groß“ gewesen.
Das ursprünglich geplante Volu-
men wurde deutlich aufgestockt.
Große Nachfrage gab es von Ban-
ken aus Asien. „Die Transaktion ist
in ihrer Größe einmalig“, sagte
Jörg Senger, Bereichsleiter bei der
BayernLB. Senger nannte das
Geschäftsmodell der ZF „über-
zeugend für Investoren“. Ralf

Winkel, Leiter des Bereichs Unter-
nehmensfinanzierung bei der
LBBW, wertete die Platzierung als
Beleg für die Leistungsfähigkeit
des Schuldscheinmarkts bei milli-
ardenschweren Transaktionen. 
Mit dem Schuldscheindarlehen löst
ZF kurzfristige Bankkredite ab, um
die Übernahme des US-Zulieferers
TRW zu bezahlen. Die auf Schuld-
scheindarlehen spezialisierten
süddeutschen Spitzeninstitute
LBBW und BayernLB hatten die
Titel im Auftrag von ZF an den
Markt gebracht. (str)

ZF-Schuldscheine in Asien begehrt

Die Abhängigkeit der Autoindus-
trie von ihren Lieferanten steigt.
Das zeigte jüngst der Fall des
japanischen Zulieferers Takata. Bei
der Explosion von Takata-Airbags
starben fünf Menschen, 20 Millio-
nen Autos wurden zurückgerufen.
Die Branche ist durch Fehler ihrer
Zulieferer verwundbarer geworden.
Sie hatte zuletzt immer größere
Teile der Wertschöpfung an exter-
ne Lieferanten vergeben. Um Geld
zu sparen, werden identische
Bauteile quer durch alle Modell-
reihen verwendet – so kann eine

kleine Panne Rückrufe im Millio-
nenbereich provozieren. Als Ge-
genmaßnahme könnten die Her-
steller Risiken nun auf mehrere
Lieferanten verteilen. Doch es gibt
nur noch ein knappes Dutzend
weltweit tätiger Zulieferer – da-
runter die deutschen Konzerne
Continental, Bosch und ZF mit
dem US-Unternehmen TRW sowie
Magna mit Hauptsitz in Kanada
oder Denso aus Japan. TRW käme
auch als Lieferant für Airbags
infrage, sollten sich Autokonzerne
jetzt von Takata abwenden. (dpa)

Mächtige Lieferanten


